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2  Ärztliche Praktiken  
(1550–1750)

MICHAEL STOLBERG

2.1  Zur Einführung

Der practice turn,1 die Hinwendung zu praxeologischen Ansätzen, die seit einigen 
Jahren auch in der Geschichtsschreibung wachsende Wirkmacht entfalten, ver-
dankt der Wissenschafts- und Medizingeschichtsschreibung wichtige Anstöße. 
Unter dem Einfluss der Wissenssoziologie und der science studies2 hat es sich 
die wissenschafts- und medizingeschichtliche Forschung sehr früh zu einem 
methodischen Grundsatz gemacht, dass Wissen und ,Tatsachen‘ nicht als zeitlos 
zu begreifen sind, sondern durch historisch kontingente Praktiken der Evidenz-
produktion hervorgebracht, durch geeignete rhetorische und kommunikative 
Praktiken durchgesetzt sowie durch die alltägliche Umsetzung in menschliches 
Handeln verstetigt und in Politik, Öffentlichkeit und Lebenswelt wirksam werden.3 

Die Breite des Themenspektrums, das sich der medizin- und wissenschaftsge-
schichtlichen Forschung damit auftat, kann hier nur angedeutet werden. In seinem 
Zentrum steht die Frage, wie Gelehrte und Wissenschaftler zu unterschiedli-
chen Zeiten zu einer bestimmten Erkenntnis, einer bestimmten Überzeugung 
gelangen, wie sie aus einer Vielzahl von Einzelbeobachtungen am Menschen, 
in der freien Natur oder im Labor oder aus seriellen, experimentell erzeugten 
Daten Hypothesen und Theorien entwickeln, die diesen Beobachtungen und 
Daten – etwa der ärztlichen observatio am Krankenbett oder der graphischen 
Aufzeichnung elektrischer Impulse im Labor – keineswegs inhärent sind. Das 
hat sich frühzeitig mit einem ausgeprägten Interesse für die zentrale Bedeutung 
des Materiellen verknüpft, von Körpern, von Artefakten, von „epistemischen 

	1	 Theodore R. Schatzki/Karin Knorr-Cetina/Eike von Savigny (Hrsg.): The practice turn in 
contemporary theory. London/New York 2001.

	2	 Zur Einführung siehe David J. Hess: Science studies. An advanced introduction. New York/
London 1997; Thomas Schlich: Wissenschaft: Die Herstellung wissenschaftlicher Fakten 
als Thema der Geschichtsforschung. In: ders./Norbert Paul (Hrsg.): Medizingeschichte. 
Aufgaben, Probleme, Perspektiven. Frankfurt a. M./New York 1998, S. 107–129; Mario Bi-
agioli (Hrsg.): The science studies reader. New York/London 1999.

	3	 Zu den wegweisenden Arbeiten zählen: Bruno Latour/Steve Woolgar: Laboratory life. The 
social construction of scientific facts. Beverly Hills/London 1979; Andrew Pickering: The 
mangle of practice. Time, agency and science. Chicago 1995. 
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Dingen“.4 Einschlägige Analysen schöpfen in besonderem Maße aus den Tage-
büchern, Briefen, Laborjournalen and ähnlichen persönlichen Aufzeichnun-
gen der beteiligten Wissenschaftler und werden, im Blick auf die Gegenwart, 
durch ethnographische Studien im Sinne einer teilnehmenden Beobachtung 
an einschlägigen Forschungsaktivitäten ergänzt.5 Neuere historische Analysen 
haben zudem die Rolle von praktischen Fertigkeiten für die empirische und 
experimentelle Forschung hervorgehoben6 und die Bedeutung der tacit skills 
betont, die Mediziner und Naturwissenschaftler aus den handwerklichen und 
lebensweltlichen Wissensständen ihrer Zeit übernahmen, von der Metall- und 
Glasbearbeitung bis zum Kochen.7 Für anwendungsbezogene Wissenschaften, 
wie die Medizin, ist zudem das Spannungsfeld zwischen Theorie und Praxis 
konstitutiv, zwischen dem Wissen und den Normen, die in den Lehrbüchern 
vermittelt werden, und dem was im Alltag tatsächlich getan wird. 

Nicht zuletzt befasst sich die medizin- und wissenschaftsgeschichtliche For-
schung seit langem intensiv mit kommunikativen Praktiken und schreibt ihnen 
eine Schlüsselrolle bei der Durchsetzung von neuen Erkenntnissen und Praktiken 
zu, sowohl unter Gelehrten und Wissenschaftlern selbst als auch in der breiteren 
Bevölkerung. Wie Ludwik Fleck in seiner einflussreichen Studie zur Entstehung 
„wissenschaftlicher Tatsachen“ schon vor Jahrzehnten gezeigt hat,8 setzen sich 
neue Erkenntnisse und Theorien, so gut begründet und empirisch abgesichert 
sie rückblickend sein mögen, keineswegs gleichsam von selbst, mit historischer 
Zwangsläufigkeit durch. Sie müssen vielmehr im Rahmen der jeweils vorherr-
schenden wissenschaftlichen Denkstile und der zeitgenössischen Mentalität durch 
geeignete, im weitesten Sinne rhetorische Strategien erfolgreich kommuniziert 

	4	 Christopher Lawrence/Steven Shapin: Science incarnate. Historical embodiments of natural 
knowledge. Chicago 1998; Hans-Jörg Rheinberger: Experiment, Differenz, Schrift. Anmer-
kungen zur Geschichte epistemischer Dinge. Marburg 1992; Andréa Belliger/David J. Krieger 
(Hrsg.): ANThology. Ein einführendes Handbuch zur Akteur-Netzwerk-Theorie. Bielefeld 
2006; zum praxeologischen Interesse an Artefakten siehe Andreas Reckwitz: The status 
of the „material“ in theories of culture: From „social structure“ to „artefacts“. In: Journal 
for the Theory of Social Behaviour 32 (2002), S. 195–217.

	5	 Bruno Latour: Science in action. How to follow scientists and engineers through society. 
Cambridge (MA) 1987.

	6	 Auf die Bedeutung solcher praktischer Fertigkeiten hat bereits 1935 Ludwik Fleck hinge-
wiesen (vgl. Ludwik Fleck: Entstehung und Entwicklung einer wissenschaftlichen Tatsache. 
Einführung in die Lehre vom Denkstil und Denkkollektiv. Frankfurt a. M. 1980 [Erstausgabe 
Basel 1935], S. 127). 

	7	 Pamela O. Long: Artisan/practitioners and the rise of the new sciences, 1400–1600. Corval-
lis (OR) 2011; Pamela Smith: The body of the artisan. Art and experience in the scientific 
revolution. Chicago/London 2004; beispielhafte Analysen bei Bruce T. Moran: Distilling 
knowledge. Alchemy, chemistry, and the scientific revolution. Cambridge 2005. 

	8	 Ludwik Fleck, Entstehung und Entwicklung.
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werden. Die Praktiken der Evidenzproduktion, die in der Kommunikation unter 
den einschlägig interessierten Wissenschaftern selbst wirksam wurden, sind in 
den letzten Jahren in den unterschiedlichsten Kontexten eingehend untersucht 
worden. Das Spektrum war schon in der vormodernen Naturphilosophie und 
Medizin sehr weit. Es reichte vom Zitat aus autoritativen Schriften über die 
namentliche Nennung von vertrauenswürdigen Zeugen, die die mitgeteilten 
Beobachtungen oder Entdeckungen bestätigten konnten, bis hin zur Herstellung 
von Präparaten und Bildern, beispielsweise von Pflanzen, Tieren, Mikroorganis-
men oder Gewebeproben, die diesen eine scheinbar objektive Existenz verliehen.9 
Neuere Forschungen zur Geschichte der Wissenspopularisierung haben ihrerseits 
Anregungen aus der Rezeptionsästhetik und der Leseforschung aufgegriffen 
und begreifen die Verbreitung und kulturelle Wirkmacht von medizinischem 
und wissenschaftlichem Wissen in der breiten Bevölkerung nicht mehr nach 
dem überkommenen Modell eines ,absinkenden‘ Elitewissens, sondern unter-
streichen die aktive Rolle der Laien, die sich wissenschaftliche Konzepte und 
Ergebnisse stets nur selektiv und im Rahmen ihres jeweiligen Verständnis- und 
Erwartungshorizonts aneignen.10

Die drei Beiträge dieser Sektion greifen, im Blick die frühneuzeitliche Medi-
zin, jeweils einen Fragenkomplex aus diesem breiten Themenspektrum auf und 
veranschaulichen so auf je eigene Weise die Möglichkeiten und den Erkenntnis-
zugewinn eines praxeologischen Zugriffs. Alle drei stützen sich hierfür in erster 
Linie auf handschriftlich überlieferte, vorwiegend für den persönlichen Gebrauch 
der betreffenden Ärzte geschriebene Quellen. Anders als in den theoretischen 
Lehrwerken und Kompendien kommt hier das alltägliche Handeln vergleichs-
weise ungefiltert zum Ausdruck, lassen sich die Schlussfolgerungen im Detail 
erkennen, welche die Ärzte aus den Resultaten und Wirkungen ihres Handelns 
zogen. Volker Hess zeigt beispielhaft, wie sich eine genaue Untersuchung ärzt-
licher Aufschriebe über Patienten und Krankengeschichten – der Blick auf die 
Performativität, den körperlichen Akt des Schreibens selbst – fruchtbar mit einer 
geschärften Aufmerksamkeit für die sozialen, status- und autoritätsfördernde 
Funktion von Fallberichten und deren epistemischer Effekte, beispielsweise ihrer 
Bedeutung für die Differenzierung von Krankheitsentitäten, verknüpfen lässt. 
Anhand von frühneuzeitlichen ärztlichen Praxistagebüchern untersucht Sabine 
Schlegelmilch die Eigenlogik der diagnostischen Praxis frühneuzeitlicher Ärzte 
und unterstreicht am Beispiel von Harnschau und Blutschau die Rolle von Stoffen 

	9	 Vgl. beispielsweise Thomas Schlich: „Wichtiger als der Gegenstand selbst.“ Die Bedeutung 
des fotografischen Bildes in der Begründung der bakteriologischen Krankheitsauffassung 
durch Robert Koch. In: ders./Martin Dinges (Hrsg.): Neue Wege der Seuchengeschichts-
schreibung. Stuttgart 1995, S. 143–174.

	10	 Vgl. beispielsweise Mary E. Fissell: Readers, texts, and contexts. In: Roy Porter (Hrsg.): 
The popularization of medicine, 1650–1850. London 1992, S. 72–96.
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und Instrumenten. Gestützt auf die umfangreichen Notizbücher eines böhmi-
schen Arztes im 16. Jahrhundert untersuche ich selbst abschließend Praktiken 
der oralen Kommunikation zwischen Ärzten und Patienten (und anderen Lai-
en) als wesentliches Medium für die Vermittlung von gelehrten medizinischen 
Konzepten und den wechselseitigen Austausch von Wissen und Erfahrungen. 




